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Abonnements aus den „ Vorwärts
Tür Monat September zu 55 Pfennig werden bei allen

deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu 60 Pf .
bei der Expedition , Färbcrstr . 12 II , unserm Colporteur
Moritz Ulrich , Südstr . 12 , in den Filialen : Cigarrenladen des

Hrn . Peter Krebs , Ulrichsg . 60 , und Sattlerwerkst , am Königs -
von Lechzm b�den Fllialex�Äitioiwn: für wnt w. usayren wir oiesem Wunswe uuo mero « . . . . . r .

F « lllmarsdo rf , Ne«dnrtz , �5 « . c. bei �rau Engel , nächsten Nummer über denselben Gegenstand einen von Didem selbst
Reudn�, Taubchenweg 29 , 2 Tr . ,Mß « nnewitz -c. WH ackert . g,Ki-benen weiteren Beitrag zu der Civilversorgungsmisöre alt -

i gedienter Soldaten bringen . Man wird auch aus der AbHand -

fHauptstr .10/I.W

FS - « Vergbel Bö f ch Hospltal,tr . 39/II,Leipzlg . »
ersehen , daß Didem wohl befähigt ist . im Civildienst auf

gr Magwrtz - Lrndenaubel Frau trge9nb �em Bureau die schriftlichen Arbeiten zu verrichten . -

� ? k' e. tfu -Xj! f,JC; IM1 s" ®wr s Uns thun nur die braven Männer leid , welche vertrauensvoll
Slottcrrh bei Grude , An der

bie ihres Lebens dem Militärstaate opfern , um nachher

� es « c- n - mk
1 eine bescheidene Anstellung zu erlangen , sie thun uns leid , wenn

. Für Aerkrn wird aus den „ Vorwärts " monatlich für 7o Pf . , « � � foIcher Erwartung getäuscht sehen ; wir freuen uns

vr Ä «0n � � aber darüber daß der Militärstaat selbst durch solche Vor -
P sse , Karer - Franz - Grenadler - Platz 8a , und bei Rubenow , l sg�mnisfe sich das eigene Grab schaufelt , daß er seine besten
Brunnenstr . 34 , im �. aden .

�Stützen fortstößt , so daß er bald schon zusammenbrechen wird .

dachte Didem . Er meldete sich bei dem Corpscommandcur . Halb - und Verderben in die Welt bringen müssen . Wie immer ) wer -

invalide , zu alt — nicht angenommen . den natürlich die Urheber dieses Unglücks , die Schuldigen , die
Nun kommt Didem zu uns ; wir können ihm natürlich nicht >Verantwortung für ihre Thaten von ihren Schultern abzu -

helfen — unsere Partei hat Unterstützungsbedürftige in Hülle wälzen suchen . Sie werden sich hüten , die Consequenzen auf
und Fülle hinter den Kerkerriegeln — doch der königl . preuß . sich zu nehmen und behaupten , daß wir Sozialisten es sind ,
Feldwebel a. D. wünscht auch keine direkte Unterstützung , er will welche diese traurigen Resultat herbeigeführt haben .
aber die Veröffentlichung solcher traurigen Zustände durch „ Aber im Namen der Wahrheit und im Namen der That -
den „ Vorwärts " . sachen Protestiren wir hiergegen . Uns und unseren Prinzipien

Gern willfahren wir diesem Wunsche und werden in� der stehen die Strikcrs im großen Ganzen Jo fern wie die Eisen -

Mit vierzig Jahren Die Vorgänge in den Vereinigten Staaten .

wird der preußische Soldat arbeitsunfähig — so erklären die Wir sind nun im Besitz des Gesammtmaterials über die Er -

königlich preußischen Behörden selbst , wenn auch in indirekter , ! eignisse , welche sich „in der großen Strikewochc " in Amerika

so doch sehr verständlicher Weise . abgespielt haben . Indem wir es unseren amerikanischen Corre -

Die Sache ist so! Nach 12 - resp . 15jähriger oder längerer spondenten überlassen , soweit es ihnen gut scheint , Einzelheiten
Dienstzeit erhält der preußische Unteroffizier oder Feldwebel einen mitzutheilcn , beschränken wir uns darauf , einige Punkte hervor -

Civilversorgungsschein , durch welchen er allen Königlichen - zuHeben , die zur Vervollständigung des Bildes noch nöthig sind .
und Communal - Cioilbehörden zur Anstellung empfohlen wird�Es ist Thatsache , daß die Miliz fast überall mit den Striken -

ist nun der Civilversorgungsberechtigte im Eifer , „seinem Könige den sympathisirt hat und sich nicht gegen sie verwenden lassen
und seinem Vaterlande zu dienen " , so lange bei dem Militär wollte .

geblieben , daß er das 40 . Lebensjahr überschritten hat , so erhält Es ist Thatsache , daß die öffentliche Meinung den Striken -

er von den Civil - und Communalbehörden , an welche er sich den im Ganzen sehr günstig war und ihnen , den Eisenbahnge -
um Anstellung gewandt hat , seinen Berechtigungsschein meistens sellschaften gegenüber , Recht gab. Ein Bourgeoisblatt ,
mit der Bemerkung zurück , daß der Anstellungsuchende zu
alt sei .

Ist der Civilversorgungsberechtigte aber noch rechtzeitig
vom Militär abgegangen , findet er dann Anstellung bei irgend
einer Behörde , wird aber aus irgend einem Grunde z. B. , daß
er zu der erhaltenen Stelle sich nicht qualifizire und mit dem

Bescheide entlassen , daß er zu anderen Stellungen tauglich sei
und sich zu solchen melden möge , und hat er dann inzwischen
das 40 . Lebensjahr überschritten , so erhält er wieder von den

Behörden , bei denen er sich meldet , den lakonischen Bescheid :
zu alt !

Wir wollen hier zwei Fälle erwähnen :
Der Feldwebel Stoltcfuß vom 3. Garderegiment zu Fuß

( Hannover ) trat mit seinem 20 . Lebensjahre in den Militärdienst .
Nach 21jähriger Dienstzeit , also 41 Jahre alt , trat er als _ .
vollständiger Invalide aus und erhielt eine Pension von 15 Thlr . möglich , Gewaltthätigkeiten verhütet haben . Das gemäßigte ,
monatlich , da ihm sein Gesundheitszustand nicht erlaubte , in anständige Vorgehen der Eisenbahnarbeiter erwarb ihnen na -

irgend welchem� Dienste thätig zu sein . Nach etwa zwei Jahren mentlich auch die Sympathien des reisenden Publikums , obgleich
4-7«,•£. rc —.... . ' TT1. ._ r _ _ _c t. ' '■» i . C _ _ _0 1.... 1". C. *X tvv� a w* »4»rt♦*X-w» 4«* 1,\» �XX/3

Ein Bourgeoisblatt , der

„Philadelphia Demokrat " vom 25 . Juli schreibt z
„ In Pittsburg , in Harrisburg , in Reading , in Buffalo , in

Baltimore , in Philadelphia , kurz überall , wo der Ausstand der

Eiscnbahnleute mehr oder weniger gcwaltthätige Folgen hatte ,

sympathisirte und sympathisirt noch die große Mehr -

zahl der Bevölkerung mit diesen von Roth und Ar -

muth Heimgesuchten . Und sehr Viele sympathisircn mit ihnen
nicht blos aus Mitgefühl und Gcrechtigkeitsliebe , sondern weil

sie in ganz ähnlicher oder noch schlimmerer Lage sind , und die

Zeit für gekommen erachten , um dem armen Arbeiter sein Recht
auf einen ausreichenden Lebensunterhalt zu sichern . "

Wir könnten dieses Zeugniß verhundertfachen .
Es ist Thatsache , daß die Strikenden sich jeder Gewalt -

thätigkeiten enthalten , und daß sie den Excessen und Eigenthums -
Zerstörungen vollkommen fern gestanden , ja , so weit es ihnen

dies unter der Verkehrsstockung am meisten zu leiden hatte .
Charakteristisch ist folgender Protest , den die in Erie ( Penn -
sylvanien ) „festliegenden " Passagiere am 25 . Juli erließen :

„ Wir , die unterzeichneten Passagiere , die wir hier seit 24

Stunden festliegen , geben hiermit unserer Entrüstung Ausdruck

über die durchaus ungerechtfertigte und unnöthige Einstellung
b' ist der Beförderung von Passagierzügcn seitens der Bahn . Die

Strikers hier haben sich höchst friedfertig erwiesen und
!c. nrx . rr - _ ! _ _ _ _ _. . . . �� Sv: «

stellte man denselben wieder vor eine ärztliche Commission , fand ,
daß sein Zustand sich soweit gebessert habe , daß er eine Stelle

annehmen könne , reduzirte in Folge dessen seine Pension von 15

auf 7 Thaler und gab ihm als Ersatz für den Ausfall den
Civilversorgungsschein . Alle Bemühungen , darauf hin eine
Anstellung im Civil - Staatsdienst zu erhalten , sind vergeblich ge
blieben , denn überall , allüberall tönte es ihm zurück : Du

zu alt !

Anstatt monatlich 8 Thaler erhielt der Mann , der seine bestechen Passagieren gegenüber nicht allein die möglichst
Lebenszeit dem Staat geopfert hatte , ein völlig werthloses Stück Zuvorkommenheit , sondern auch den besten Willen ge -
Papier ! zeigt , die Post - und Passagierzüge zu befördern . Sie

Ein anderer Fall : lind indeß von der Eisenbahngesellschaft hieran ver -
Vor einigen Tagen besuchte uns der Feldwebel a. D. Didem hindert worden . Als einen Beweis der Gutmüthigkeit und

aus Köln ; der Mann hat 15 Jahre lang „ dem Könige und dem Willigkeit der Striker führen wir die Thatsache an , daß die
Vaterlande gedient " , er trat als Halbinvalide mit 5 Thalern ' Striker in einer Versammlung gestern Abend eine Sammlung
monatlicher Pension und dem Civilversorgungsscheine in der veranstalteten , um die Hotelunkosten aller unbemittelten

Tasche aus der Armee . Didem ist verheirathet und hat sieben ! Passagiere zu bestreiten , und daß sie sich der Frauen
Kinder . und Kinder auf das Sorgvollste annahmen , sowie

Derselbe leistete seine Probezeit bei einer Rheinischen Eisen - Alles thaten , was in ihren Kräften stand , um den Passagieren
bahngesellschaft ; durch sein gerades Wesen kam er aber bald bei Bequemlichkeit und Unterkommen zu verschaffen . "
seinen bureaukratischen Vorgesetzten in eine schiefe Stellung . Der Protest ist von 71 Passagieren unterzeichnet .
Didem bestand nämlich ohne Rücksicht auf den Umstand , daß er Und diese Männer hat ein Theil unserer deutschen Presse
noch nicht fest angestellt war , in einer Streitsache gegen einen sich erfrecht , als raubgieriges , rohes , blutdürstiges Gesindel hin -
Vorgesetzten auf seinem Rechte und wurde nunmehr nicht angc - zustellen !
stellt . In dienstlicher Beziehung konnte man dem Manne nicht

'
Es ist Thatsache , daß nicht ein Tropfen Blut wäre vergossen

das Geringste nachsagen ; „ er hatte sich nur zu oft bei den Vor - worden , wenn die Behörden nicht theilweise den Kopf verloren

gesetzten beschwert . " Hätte er sich geduckt , hätte er geschmeichelt , ; und unter dem Einfluß der ja sehr einflußreichen E isenbahn -
so würde er wohl definitiv angestellt worden sein . �Gesellschaften gehandelt hätten .

Inzwischen aber hat Didem das 40 . Lebensjahr überschritten , Um zu zeigen , wie unsere Parteigenossen „ drüben " die Vor -

und alle seine Anstrengungen , irgendwo im Civildienst angestellt oänge ausfaßten und beurtheilcn , theilen wir nachstehend einen

zu werden , sind fruchtlos geblieben — immer erschallt der Ruf : Leitartikel des „ Milwaukee Sozialist " vom 24 . ds . ( also mitten

zu alt ! Nur einmal lächelte dem Aermsten das Glück . Die in der schärfsten Krifis geschrieben) mit ; er ist betitelt : „ Die
Exekutorenstelle in Balve (Westfalen ) wurde ihm angeboten , aber Zeit des Kampfes " und lautet :

gleichzeitig dabei bemerkt , daß dieselbe im Jahre höchstenfalls „ Wir Sozialisten nähern uns jetzt einer Zeit , in
70 — 75 Thaler einbringe . welcher wir beweisen müssen , was wir thun können , um die

Weiter und immer weiter meldete sich der Mann , welcher von uns vertretenen Prinzipien zur Geltung zu bringen . Das
15 Jahre lang dem Staate als Soldat gedient hat , die besten �was wir seit Jahren voraus gesagt haben , die Auflösung der

Jahre seines Lebens ! jetzigen Gesellschaft und der damit verbundene Kampf fängt an ,

Wohl 50 Antworten von Behörden haben wir gelesen — sich zu verwirklichen und mit Entsetzen heimsen die verblendeten
immer mit dem fatalen Worte : zu alt ! Bewunderer der alten Ordnnng , des Reiches der Ausbeutung ,

Die Roth der Familie wurde geradezu unerträglich ; Petitionen die von ihnen gesäeten und gehegten Früchte ein . Wie herrlich
bis an den Kaiser , ein Fußfall auf offener Straße zu Ems , zu und anlockend erschienen sie , so lange diese Früchte am Baume

welchem der Soldat durch die Verzweiflung getrieben war — hingen und von der Sonne beschienen waren ; jetzt , da sie reif
Alles hat nichts gefnichtet ; Weib und Kinder aber hungern . und überreif geworden und von selbst herabfallen , zeigen sie,

Doch vielleicht nimmt man dich bei dem Regiment wieder an , daß sie aus einer
oen uno von zeiop ycravsauen , zrigcu finden

Drachensaat hervorgegangen sind und Tod
�

l H» ly )

bahnmonopolisten und die fluchwürdige Sippe , welche deren frei -
heitsfeindlichen und ausbeuterischen Handlungen mit den Waffen
in der Hand unterstützt , denn beide Theile sind nur ein
Ausdruck der von uns bekämpften Zustände und beide
haben die von uns befürworteten Besserungsmaß -
regeln bisher gleich wenig verstanden und unterstützt .
Mit blinder Leidenschaft und abhängig von den äußeren mate -
riellcn Einflüssen , nicht inspirirt und geläutert durch ein höheres
Princip , bekämpfen sie sich gegenseitig und appelliren an die
rohe Gewalt , als entscheidende Macht .

„ Unter deren Aegide aber muß zuletzt die alte Gesellschaft ,
die Reaktion siegen , denn sie ist ihre alte Verbündete , kennt
alle ihre Schliche und Hilfsmittel , und ist mit Rücksicht darauf
auf ' s sorgfältigste organisirt .

„ Schwach sind die Unterdrücker des Volkes nur dann , wenn
neue Ideen die Massen durchdringen , wenn dieselben von höhe -
ren Zielen begeistert werden und bereit sind für den Fortschritt
mit ihrem Blut einzustehen . Dann mögen Diejenigen , welche
den geistigen Kampf beginnen , anfangs noch so Wenige sein ,
und über noch so geringe materielle Mittel verfügen : ihre Macht
ist unüberwindlch und zuletzt, wenn es darauf ankommt , werden
sie sogar im Stande sein , die rohe Gewalt mit ihren eigenen
Waffen zu überwinden . Sämmtliche Revolutionen , die je statt -
gefunden haben , und hier in Amerika speziell der Unabhängig -
keitskrieg und der Krieg gegen die Sklavenhalter , haben dies
aufs unwiederleglichste bewiesen , und wie es in der Bergangen -
heit war , so wird es auch in der Zukunft sein .

„ Wir Sozialisten werden uns deshalb nicht durch die schwie -
rigen Umstände verwirren und von unserem Wege abbringen
lassen , sondern wie immer den idealen Inhalt unseres Bcstre -
bens , unsere Prinzipien , zur Geltung bringen .

„ Unsere Sympathie ist natürlich auf Seiten der Bedrückten ,
welche nur durch die Verzweiflung getrieben , Ausschreitungen
begehen , aber wir werden sie nicht ermuntern , auf die Weise
weiter zu kämpfen , sondern versuchen , sie über ihre ' wahren
Interessen aufzuklären . Natürlich werden wir bei diesem Be -
mühen kein Mittel unversucht , und uns von Niemanden daran
hindern lassen .

„ Wenn wir energisch weiterschreiten und die Umstände richtig
benutzen , ist es möglich , daß die Kpisis große Verbesserungen
zur Folge hat : jedenfalls soll es nicht an uns liegen , wenn
solches nicht der Fall . "

So unser Parteiorgan . Es hat recht : „ die Auflösung der
jetzigen Gesellschaft fängt an sich zu verwirklichen . " Die Bour -
geoisgesellschaft arbeitet — und das ist ihr tragisches Verhäng -
niß — mit all ihrer Macht an der eigenen Vernichtung .

Tie jüngsten Vorgänge in den Vereinigten Staaten haben
in schlagender Weise die Gemeinschädlichkeit des jPrivateigen -
thums an den Arbeits - und Verkehrsmitteln — die von einan -
der untrennbar sind — zu Tag gebracht . In so schlagender
Weise , daß lelbst in den Vereinigten Staaten , wo der Gedanke
der Uebertragung des Eisenbahnwesens an den Staat bisher
verlacht worden war , jetzt gewichtige Stimmen der Erwerbung
sämmtlicher Eisenbahnen durch den Staat das Wort reden .

Das es dazu kommen wird , unterliegt keinem Zweifel . Es
ist blos eine Frage der Zeit . Wie beim Postwesen , wo dies
schon allgemein anerkannt ist , treten beim Verkehrswesen über -
Haupt die Nachthcile des Privatbetriebs für die Allgemeinheit
so scharf hervor , daß die Allgemeinheit d. h. die Gesellschaft ,
über kurz oder lang zu ihrer Selbstvertheidigung die Herrschaft
des Sonderinteresses brechen muß .

Und alle Gründe , die für die Verwandlung der Eisenbahnen
in Staats - oder Gesellschaftseigcnthum sprechen , sie sprechen auch
für die Verwandlung der übrigen Arbeits - und Verkehrsmittel
in Staats - ( oder Gesellschafts - ) Eigenthum , nur daß sich in Be -

zug auf diese die Nachtheile noch nicht so allgemein fühlbar gemacht
haben . Nicht so allgemein — aber darum nicht minder empflnd -
lich. Im Gegentheil noch weit empfindlicher , noch weit ver -
derblicher . Was sind die Uebel , welche das Eisenbahn - Monopol
über die Vereinigten Staaten gebracht hat , verglichen mit den

Wirkungen der Handels - und Jndustriekrisis ? Und diese
Krisis ist gerade so die Frucht der heutigen Gesellschafts - Ver-
Hältnisse , wie das Eisenbahnmonopol . Aber das Eisenbahn -
Monopol gereicht nur einem Theil der Bourgeoisie zum Nutzen ,
und dem anderen , dem größeren Theil zum Schaden , wäh -
rend die ökonomische Mißwirthschaft , der wir die Krisen ver -
danken , der Bourgeoisie als Ganzem zum Nutzen gereicht .
Daraus erklärt es sich, daß ein Theil der Bourgeoisie für die
Verwandlung der Eisenbahnen in Staatseigenthum eintritt , wäh -
rend die gesammte Bourgeoisie einig ist , die im Interesse der
Allgemeinheit , das heißt aller Menschen mit Ausnahme der
Bourgeois , nothwendige Verwandlung der Arbeitsmittel in
Staatseigenthum als eine Monstrosität , als einen Eingriff in
die heiligsten Rechte , als einen Verrath an der Civilisation zu
bekämpfen .

Nun , die Logik des Gemeininteresses wird über die Logik
des Sonderinteresses den Sieg davon tragen , und ist , durch Er -
klürung der Eisenbahnen zu Staatseigenthum einmal Bresche
geschossen in die Mauern des Kapitalismus , so — wird das



Sozialpolitische Uebersicht .
— „ Wenigstens im Ausland sind wir geachtet " , ist

der letzte Trumpf , welchen der deutsche Reichsphilister ausspielt ,
wenn er an seine jämmerliche Änechtslage im Vaterland erinnert

wird . Ein schlechter Trost freilich , der richtige feige Trost des

dressirten Sklaven , der seine eigene Schmach über dem „Respekt " .
den er gedankenlosen Menschen einflößt , die durch seine , auf
Commando verübten „ Heldenthaten " geblendet sind und sein

„ glänzendes Elend " nicht kennen . Und auch dieser erbärmliche
Trost beruht auf einer Einbildung des Rcichsphilisters . Daß
das „ neue Deutschland " im Ausland nichts weniger als geachtet
ist , daß man die Bismarck ' sche Schöpfung hier und da wohl
fürchtet , nirgends aber liebt — das haben wir wiederholt zu

erwähnen Gelegenheit gehabt . Einen neuen Beweis dafür liefert
eine Jeremiade in der „Kölnischen Zeitung " über die verschlech -
terte Stellung der Deutschen in der Türkei . Seit Ausbruch
des Kriegs sei die Lage unserer dort lebenden Landsleute eine

sehr unangenehme .
„ In allen Rechtshändeln " , so wird dem rheinischen Blatt

aus llonstanlinopel geschrieben , „bei welchen türkische Behörden

zur Mitwirkung gezogen werden , zeigt sich eine geradezu ver -

letzende Parteinahme gegen die Deutschen , bei allen Lieferungen
werden « die deutschen Kaufleute zurückgesetzt, kurz , es macht sich
in jeder Beziehung ein feindseliger Geist gegen das deutsche Ele -

ment auf der hohen Pforte geltend . Dieses Vcrhältniß wirkt

besonders ungünstig auf die Interessen der deutschen Kaufleute ,
Gewerbtreibenden und Handwerker , welche schließlich die über -

wiegende Mehrzahl der deutschen Kolonie bilden . Im Großen
und Ganzen entspricht dieser Umschwung in der Türkei dem

Umstände , daß die iw Konstantinopel zurückgebliebenen russischen
Unterthanen bei der Abreise der russischen Behörden unter

deutschen Schutz gestellt worden sind , die deutsche Regierung �
hat sich durch diese Protektion der Russen in den Augen der

Osmanen gewissermaßen mit den verhaßten Moskows identifizirt ,
und seither benutzt die hohe Pforte jede sich darbietende Gele -

genheit , um den Deutschen in allen Fällen , wo es straflos ge -

schehen kann , einen Hieb zu versetzen - Der zweite Umstand ,

welcher hierbei in Betracht kommt , liegt in der Ernennung
des Prinzen Reuß zum deutschen Botschafter in Kon -

stantinopel . Man wußte auf der hohen Pforte sehr wohl, '
daß der Prinz Reuß in Petersburg in jeder Beziehung eine

porsona grata ( Hahn im Korb ) gewesen mar und das Vertrauen

des Czaren in vollem Umfange besessen hatte ; man wußte auch ,
daß der Prinz , wie dies unter Berücksichtigung der Vergangen -

heit ja auch kaum anders hätte sein können , Russophite war

und mit zum mindesten nicht günstigen Ansichten sur die Türkei

an ' s Goldene Horn kam . Die Ernennung des Prinzen
Reuß verstimmte daher das türkische Kabinet ganz

außerordentlich , und da man dem Botschafter gegenüber es

nicht wagte , unartig zu werden , so läßt man den verhaltenen
Groll jetzt an den Angehörigen des Staates aus , deren In -

teressen der Prinz hier zu vertreten berufen ist . Wohlverstanden , |
offenbare Rechtsverletzungen oder sträfliche Benachtheiligungen
lassen die Türken sich natürlich bei Leibe nicht zu Schulden
kommen ; dazu find sie viel zu schlau ! Sie beschränken sich
darauf , bei jeder Gelegenheit deutlich an den Tag zu legen , daß
sie keine Lust haben , den Interessen der Deutschen am Bos -

porus förderlich zu sein , und das wird schon schwer genug

empfunden . "
So weit der Correspondent der „Kölnischen Zeitung " . Mit¬

dächten , die Türken müßten Esel sein , wenn sie unter solchen

Umständen „ den Interessen der Deutschen " dienen wollten . Daß
man in Konstantinopel sich über die deutsche Politik nicht täuscht ,
kann man den Türken wahrhaftig nicht übel nehmen , und daß

diese deutsche Politik den Türken freundlich sei , wird doch selbst
kein Reptil zu behaupten die Stirn haben . Und dafür , daß
Preußisch - Deutschland dem Feinde der Türkei alle Dienste leistet ,
die es ihm überhaupt leisten kann , ohne direkt den Krieg an die

Türkei zu erklären : daß es neuerdings z. B. den Russen

Krupp ' sche Gußstahlkanonen abgetreten hat , Offiziere in der ruf -

fischen Armee fechten läßt , — dafür sollen die Türken doch mcht
etwa den Deutschen die Hände küssen ? Die Deutschen in Kon -

stantinopel , welche sich in der oben geschilderten Weise in ihren j
Interessen geschädigt finden , mögen sich bei dem Fürsten Bis -

marck bedanken . Warum marschirt Deutschland „ an der Spitze
der Civilisation " — hinter der Knute ?

— Taktik unserer Gegner . Kaum hat man davon ge -

hört , daß die Sozialdemokralen im nächsten deutschen Reichstage
einen ?lntrag einbringen wollen , um der Verfälschung der

Lebensmittel so viel als möglich entgegenzutreten , als auch

schon in den liberalen Blättern ausposaunt wird , daß die Re -

gierung selbst �eine diesbezügliche Vorlage machen wolle ; und
im Falle dies nicht geschehe , so würde die liberale Partei einen

betreffenden Antrag einbringen . — Den Sozialdemokraten soll
die „ Ehre " nicht werden , derlei Anträge , welche im Volke An -

klang finden , auf die Tagesordnung gebracht zu haben . Auf die

„ Ehre " pfeifen wir übrigens , wenn stur das Gesetz zum Wohle
des Volkes zu Stande kommt . Das Volk selbst aber weiß , daß
ohne die Anregung der Sozialdemokraten weder die Regierung
noch die liberale Partei der angeregten Frage näher getreten
wäre .

— Soldatentod im Frieden . Im Monat Juni starben
l in der deutschen Armee 169 Mann ; von diesen 169 Mann

! starben 40 durch Verunglückung ( Hitzschlag bei den sogen .
Todtenmärschen re . re . ) und 27 durch Selbstmord , über ein

! ganzes Dritthcil auf unnatürliche Weise ! Die 27 Selbstmörder
. haben ihrem Leben natürlich sämmtlich aus unglücklicher Liebe

ein Ende gemacht ; die militärische Behandlung ist ja so überaus

human , milde und zuträglich , daß alle deuffchen Soldaten

glühend wünschen , ihr Leben lang den bunten Rock zu tragen ,
deshalb sieht man auch immer eine so große Trauer bei den

Entlassungen zur Reserve .
X

— „ Fortbildung " der Arbeiter ist angeblich die Ten

denz eines jüngst in Greiz von der liberalen Partei gegrün
deten Vereins . Wie diese „ Fortbildung " betrieben wird , darüber

erhalte ich heute Mittheilungen , die an die Oeffentlichkeit zu
bringen ich mich für verpflichtet halte . In der „constituirenden
Versammlung " des sogenannten Arbeiter - Fortbildungsvereins
waren einige Sozialisten anwesend . Der Redakteur der „ Greizer
Zeitung " , welcher , wie mir mitgetheilt wird , der Versammlung
präsidirte , verlangte , die Sozialisten sollten das Lokal verlassen .
Daraufhin meldete sich Herr Scholz zum Worte . Die Antwort
des Vorsitzenden war , er werde Scholz wegen Hausfriedens -
bruches denunziren . Auf dieses lächerliche Gebahren hin ver -

ließ Scholz , den das unaufhörliche Schimpfen auf die Sozial -
demokratie anwiderte , das Lokal . Damit war die Sache aber

nicht erledigt . Die „ Greizer Zeitung " brachte einen Artikel , in

welchem die Sache in der gewohnten „liberalen " Weise geschildert
war , in der unverkennbaren Absicht , unfern Parteigenossen Scholz
seinem Arbeitgeber zu denunziren und brodlos zu machen . In
diesem Artikel war irrthümlicher Weise statt Scholz der Name

„Schulz " genannt . Da die Denunziation deshalb nicht wirkte ,
so erschien noch ein Artikel , in welchem der Name richtig ge -
schrieben und ein förmliches ourrieulum vitae des Dcnunzirten
enthalten war . Diesmal blieb die Wirkung nicht aus ; Scholz
wurde von seinem Arbeitgeber entlassen uud so ist wieder ein
armer Weber mit Weib und Kind brodlos . So weit
treibt die liberale „ Greizer Zeitung " den Partei - und Klassen -
haß ; zu solchen Handlungen� lassen sich Leute hinreißen , die bei
anderen Gelegenheiten die Stirne haben , sich vor die Arbeiter

hinzustellen und ihnen vorzulügen , sie wollten für deren „Fort -
bildung " sorgen . Pfui ! — Die Sozialdemokratie hat den Li -
beralismus noch nie für etwas Anderes als für Heuchelei ge -
halten . Daß die liberale Presse von ihrem Klassenhaß sich so
weit fortreißen lasse , hat mancher Arbeiter in Greiz wohl nicht
geglaubt . Für diese Art von „ Fortbildung " wird sich aber

auch weitaus die Mehrzahl der ganzen Greizer Einwohnerschaft
bedanken . Die Greizer Parteigenossen werden dem Opfer „ libe¬
ralen " Klassenhasses in seiner Roth beistehen . Wer aber noch
nicht daran gedacht hat , den bitte ich , es zu thun . Meinerseits
ist in dieser Sache geschehen, was geschehen konnte . — Es ist

wohl überflüssig , den Greizer Arbeitern die Frage vorzulegen ,
ob sie nun wissen , was sie von den sogenannten Liberalen zu
erwarten haben . Hamburg , 10 . August 1877 . Wilhelm Blos ,
Reichstagsabgeordneter für Reuß ä. L.

— Fünfzehn Wochen Untersuchungshaft hatte ein

junges Mädchen , welches noch niemals vorher bestraft war , er -
litten , als es in Berlin vor die Ferien - Kriminal - Deputation vor

Kurzem gebracht wurde ; diese Deputation verhandelt nur äußerst
geringe Vergehen , die mit Haft bestraft werden . Es handelte
sich um den Fall , daß das Mädchen bei ihrem Abgange 140 M.
von ihrer Herrschaft und eine Jacke von einem zweiten Dienst -
mädchen sich angeeignet habe . Die Angeklagte betheuerte in dem

ersten Falle ihre Unschuld und erklärte , die Jacke aus Versehen
mitgenommen , dieselbe aber sofort , als sie den Jrrthum gewahr
geworden sei, zurückgesandt zu haben . Du letztere Angabe wird

bestätigt ; die andern Zeugenaussagen beweisen nichts und wider -

sprechen sich, so daß der Staatsanwalt selbst für Freisprechung
in beiden Fällen plaidirt . Der Gerichtshof erkennt in dem

! ersten Falle auch auf Freisprechnng , während er das Mädchen
des Diebstahls an der Jacke für schuldig erklärt und zu einer

Woche Hafl verurtheilt , die durch die Untersuchungshaft für
gebüßt zu erachten sei. — Ganz abgesehen davon , daß dies
Urtheil , sollte das Mädchen appelliren , von dem Kammergericht
kassirt werden dürste , drängt sich immer und immer wieder die

Frage auf : Wer entschädigt das Mädchen für die Untersuchungs-
Haft und war es nöthig , wegen eines solchen Verbrechens die

Untersuchungshaft überhaupt zu verhängen und im Falle , daß
es nöthig war : war es gerechtfertigt , eine solche einfache Sache
solange hinzuziehen — fünfzehn Wochen ? „ Ja , es giebt
noch Richter in Berlin " — aber was für welche !

— Vergessen ! Unser Nürnberger Parteiorgan erzählt fol -
gendes Geschichtchen : „ Ein Nürnberger Kommissionär : c. wurde
in eine Gefängnißftrafe von 4 Monaten verurtheilt und am
20 . April nach Amberg abgeliefert. In der dortigen Strafan -
statt wurde er von seiner Frau mehrere Male besucht , auch
schrieb letztere im Monat Juli noch drei Briefe an ihn , auf
welche sie eine Antwort nicht erhielt . Am 5. August nun er -

fuhr die Frau in Erlangen ganz zufällig , ihr Mann sei im

Amberger Strafhaus seit geraumer Zeit — gestorben . Die

Frau , wie vom Schlage getroffen , fährt stracks nach Amberg ,
meldet sich zum Besuch , wird vor den Direktor geführt , dem sie
direkt mittheilt , was sie gehört , worauf derselbe in sichtlicher
Verlegenheit in die Kanzlei läuft und von dort mit der Nach -
richt zurückkommt , der Mann sei allerdings unterm 23 .

Juni verstorben ! Und am 5. August hatte die Frau noch
keine Nachricht davon ! Als einzige Entschuldigung wurde gel -
tend gemacht , daß man — die Sache vergessen habe ! " —

Diese an den Tag gelegte Rücksichtslosigkeit und Vergeßlichkeit
gegenüber der Frau des Verstorbenen zeugt von großer „ Ver -

wilderung der Sitten " , welche sich in verschiedenen Schichten
der Gesellschaft eingebürgert hat ; wahrscheinlich besteht die ganze
Amberger Gefängnißverwaltung aus „gedienten " Soldaten , die
in Ausübung ihres Handwerk auch Sitte und Humanität ver -

g essen lernen .

— Es klärt sich überall ! Vor einiger Zeit wurde aus

Kopenhagen gemeldet , daß die dänischen Sozialisten sich mit

den Bourgeoisdemokraten vereinigt und einen „Grundgesetz -
Schutzverein " gebildet hätten . Lange� hat diese unnatürliche
Vereinigung nicht gedauert . Der „Frankfurter Zeitung " wird

nämlich aus Kopenhagen vom 9. August geschrieben , daß auf
Beschluß der Führer der vereinigten Linken diese sich von dem

Bunde mit . den Sozialdemokraten wieder losgesagt hat . Sämmt -

liche Linkenmänner sind aus dem „Grundgesetz - Schutzverein "
ausgetreten , so daß derselbe nur noch aus Sozialisten besteht .
Die ausgetretenen Bourgeois - Demokraten erklären nun diesen
Verein nicht für gleichberechtigt mit den überall im Lande schon
seit Jahren bestehenden Bereinen gleichen Namens . Wir freuen
uns natürlich darüber , daß unsere dänischen Parteigenossen eine

so eindringliche Lehre durch dieses schnöde Betragen ihrer Ver -

kündeten empfangen haben .

— Die Aussperrung der Schiffszimmerer am Clyde
dauert fort . Auf den Wunsch einiger angesehenen Bürger ,
welche den das Geschäft so schwer schädigenden Konflikt rasch
beendigt sehen möchten , haben sie den Arbeitgebern formell den

Vorschlag eines schiedsrichterlichen Austrags gemacht . Die
Antwort der Arbeitgeber ist noch nicht bekannt ; sie wissen , daß
unter den obwaltenden Umständen der schiedsrichterliche Ent -

scheid den Arbeitern nicht ungünstig ausfallen kann , da sie —

die Arbeitgeber — selbst nach dem allgemeinen Urtheil , auch
in unparteiischen bürgerlichen Kreisen , sich im Unrecht befinden ,
und die Einwilligung in das Schiedsgericht würde also einen

Rückzug bedeuten . — Der Lohn streit zwischen den Eisen -
arbeitern Nordenglands und deren Arbeitgebern ist schiedsrichter -
lich beigelegt worden , und zwar hat — ein Wunder ! — der

Schiedsrichter David Dale ganz zu Gunsten der Arbeiter ent -

schieden , und die von den Meistern geplante 10 Prozent - Lohn -
reduktion für durchaus ungerechtfertigt erklärt . — Der Strike

der Zimmerleute in Manchester scheint sich in die Länge
ziehen zu wollen . Auf beiden Seiten will man von Nachgiebig -
keit und einem Kompromiß nichts wissen . So viel steht fest ,
durch Hunger werden die Arbeiter nicht zur Unterwerfung ge -

bracht . Ende Juni hatte die „Vereinigte Gesellschaft der Zim -
merleute und Tischler " ( �. malgamateä Lociety of Carpenters
and Joiners ) 72,013 Pfund Sterling ( 1,444,000 Mark ) in der

Kasse , trotz der zahlreichen Strikes und Lockouts der letzten Mo -

nate blos 1800 Pfd . Sterl . weniger als Ende März . — In
Südstaffordshire sind die Kapsel - und Riegelmacher ( I7ut

Schimpfereien eines Professors .
Gstadt , 11 . August .

Geehrter Herr Redakteur !

Als Parteigenossen hat es mich einigermaßen verwundert ,

daß Ihr Blatt die drei jüngsten Selbstmorde von Gym -
nasi asten ( zwei in Freiburg und einer in Speyer ) bisher noch
mit keiner Silbe erwähnt hat . Dieselben Motive , von welchen
Sie bei der regelmäßigen Registrirung der Soldatenselbst -
morde geleitet werden , könnten Sie wohl veranlassen , auch der -

artige Schäden des heutigen Schulwesens zu brandmarken .

Das Interesse solcher Vorkommnisse für die Sozialisten liegt
ja klar zu Tage : während die Soldatenselbstmorde den Wider -

sprach des Militarismus mit der ganzen menschlichen Natur und

somit dessen Herrschunfähigkeit . Haltlosigkeit und nahen Bankerott

veranschaulichen , zeigen uns die Gymnasiastenselbstmorde —

wenigstens wenn die Motive derartige sind , wie in den vor -

liegenden Fällen — den Bankerott der herrschenden Erziehungs -
„Weisheit " , die , statt den Menschen zu veredeln und ihm eine

sichere Stütze und Leuchte für das Leben zu gewähren , ihm im

günstigsten Falle eine einseitige Afterbildung und sittliche Ver -

rohung beibringt , im ungünstigen aber ihn durch chikanöse Be -

Handlung und entmuthigende Beschimpfung an sich selbst ver -

zweifeln läßt und so dem Selbstmord in die Arme treibt .
So geben denn solche Vorfälle dem Sozialismus eine wich-

tige Waffe in die Hand und verdienen schon deswegen , von der

sozialistischen Presse beachtet zu werden . Ueberzeugt hiervon ,
wollte ich bei Ihnen anfragen , warum Sie bisher diese Selbst -
morde verschwiegen haben , und ich bitte Sie , mir im Brieftasten
der Redaktion hierüber Aufschluß zu geben . *)

Ueber das beiliegende Schimpfwörterverzeichniß seien
mir noch wenige Worte gestattet . Bekanntlich wird als indirekter

*) Uns leitete kein prinzipieller Grund , jene Gymnasiastenselbstmorde
nicht zu besprechen ; doch glaubten wir , daß derlei Besprechungen nicht die
Beachtung in den zunächst betroffenen Kreisen haben würden — deshalb
schwiegen wir . Wir freuen uns ober über unseru Jrrthum in dieser
Hinsicht und bringen deshalb gern Ihren Brief und ihr „ Schimpf -
wärter - Verzeichniß " — natürlich mit genügender Vorsicht zum Abdruck .

D. Red . d. V.

Grund von zweien der genannten Morde die häufige An -

Wendung entehrender Schimpfwörter bezeichnet . Nun

wohl , das beifolgende Verzeichniß enthält zum Theil Ausdrücke ,
wie sie an den von obigen Vorfällen betroffenen Anstalten nicht
schlimmer und gemeiner vorkommen können . Ich hielt es daher
für zeitgemäß , gerade jetzt dieser Sammlung eine weitere Ver -

�breitung zu geben , und übersende sie Ihnen hiermit zur be -

liebigen Benutzung und nebenbei auch zur Erheiterung . — Vor
direkter „ Rache " des Herrn B . . . . . . . .bin ich ziemlich sicher ,
da derselbe seit Kurzem nach Zi- stadt versetzt ist. Auch bin ich
nicht der Einzige von B. ' s Schülern , der sich eine solche Samm¬

lung angelegt hat , obwohl die meinige bis jetzt die voll -

ständigste und allein lexikographisch geordnet ist . Gleich -
wohl aber bitte ich Sie , falls Sie die Sammlung verwenden ,
meinen Namen aus dem Spiel zu lassen und vom Ortsnamen
des Gymnasiums höchstens den ersten und letzten Buchstaben zu
benutzen . Denn man könnte mir natürlich — wenn auch in

umständlicher Weise — immer noch beikommen .

Schließlich noch eine Bemerkung ! Glauben Sie nicht etwa ,

daß ich als Gymnasiast in dieser Sache „ pro domo " spreche und

handlet Wenn es mir darum zu thun gewesen wäre , so hätte
ich mich nicht an unser Kentralorgan gewandt , sondern an irgend

! ein anderes Blatt , das in den betreffenden Kreisen verbreitet ist
und daher viel empfindlicher hätte wirken , mindestens mehr hätte
ärgern können . Daß ich aber gerade zu Ihnen komme , mag
Ihnen ein Beweis sein , daß es mir nur um die Sacke zu thun
ist, und ich an solchen Vorkommnissen nur soweit theilnehme ,
als jeder Sozialist als solcher an ihnen theilnehmen muß .

Mit sozialdemokratischem Gruß

Ihr ( folgt der Name ) .
So der Brief unseres jungen Parteigenossen . Wir lassen

nunmehr das Schimpfwörter - Berzeichniß�folgen und be -
merken nur , daß uns allerdings aus unsrcr Schülerzeit auch
noch manches haarsträubende Schimpfwort im Gedächtniß ist,
daß aber der Mathematikprofesior B. doch alle seine Eon -
currenten zu besiegen scheint .

' Nun zur Sache ; uns wird ' s allerdings schwer , die Masse
Ichimpfwörter hier zu reproduziren — doch um der Sache willen

l sei es .

Des Herrn B .

- - -

Professors der Mathematik und Physik am Gymnasium zu
Xstadt gebräuchlichste Schimpfwörter und beschimpfende

Redensarten .

( Gesammelt und lexikographisch geordnet . )

Aeffchen ; Altes Kameel ; Altes Weib ; Ausbund von Frechheit ; Aus «
bund — Strick . Banaus ; Bengel ; Biechkopf ; Blechkopf — Schädel ;
Bornenser ; Botokude . Kretin ; Cretinenhaftes Kameel . Da dank ' ich
für Obst und Südfrüchte ; Da sind wieder einmal Aepfel gefressen wor -

den , ich bitt ' mir ' s aus , ihr könnt eure Aepfel draus fressen ; ' ) Da

sitzen die Kerle und hängen die Köpfe wie ein Droschkengaul auf dem

Museumsplatz zu Heidelberg ; Da sitzt wieder die stupide Gesellschaft und

sperrt das Maul auf ; Da stehen Kerle wie die Grenadiere und Kürassiere
und sind so dumm wie Wurstbrüh ' ; Da steht der Kerl wie ' s Kind beim

Dreck ; Da stinkt es ja schon wieder nach Aepfeln ; Da wasch ' ich meine

Hände in Unschuld und Seifenwasser ; Da wird wieder gebüffelt ; Das

geht noch üb - r meine eigene Schafsköpfigkeit ; Das ist die Affenschande ;
Das ist die Dummheit auf dem Pferde der sieben (!) Heimonskinder ;
Das ist die Faulheit zu Pferd ; Das ist doch die Faulheit , die zum

Himmel stinkt ; Das ist doch die personisicirte Stupidität ; Das ist ein

gräßlicher Kerl ; Das ist ein verzwickter Bursche ; Das ist eine Gemein -

heit ; Das ist eine kolossal stinkige Faulheit ; Das ist grab ' wie wenn

man ' nen Ochsen in ' s Horn pfetzt ; Das kann das alte Vieh nicht ka-

piren ; Das Klassenzimmer ist wieder einmal verstänkert ; Der ist so
faul , daß er stinkt ; Der Kerl ist wirklich faul bis zum Exceß ; Der Kerl

stinkt bildlich und wirklich ; Der Mensch ist so dumm , day sich die Balken

biegen ; Dich mein ' ich, du mit deiner Schnauze ; Die Kerle haben eine

Hartköpsizkeit , mit der man Riegelwände einrennen könnte ; Diese er -

bärmliche Stupidität übersteigt doch weit alle Begriffe ; Dir gehört mit

einem alten Schuhschlappen auf die Schnude geschlagen ; Du bist ein

blödsinniger Mensch ; Du bist ein Bursche , dem etwas hinten heraus -

hängt ; Du bist ein Lausbub ' , wo dich das . yemd anrührt ; Du bist ein

schauderhaft dummer Kerl ; Du bist ein Schöps und bleibst ein Schöps
bis an dein selig ' Ende ; Du bist faul , wo dich das Hemd anrührt ;
Du mit deiner Raffel ; Dumme Kuh ; Dummer Schafskopf - , Dummerian .

Erbärmlicher Mensch ; Erbärmliches Tröpfle ; Erzfauler und ganz lüder «

licher Mensch ; Erzesel ; Erzgassenbub ; Esel ; Es fehlt euch nur noch em

Bündel Heu vorn ; Cxcessiv fauler Bursche . Fauler Bursche und ganz
unaufmerksamer Strick ; Fauler Esel ; Fauler Geselle ; Fauler Lausbub ;

*) Vorstehendes bezieht sich nicht aus Aepfelessen während des

Unterrichts .



and bolt makers ) seit einiger Zeit ausgesperrt ; von beiden ! hätte ihnen gesagt , die bulgarischen Christen seien unterdrückt . ' ruhte " , und Buffenoir bei dieser Gelegenheit sich zum Worte
Seiten hat man sich bereit erklärt , die Sache vor ein Schieds - durch übermäßige Steuern an den Bettelstab gebracht , an der meldete , um die von Herrn Gambetta auf ' s infamste verleumdete

gericht zu bringen , allein man hat sich noch über keine Ver - Ausübung ihrer Religion gehindert . Statt dessen finden sie. Commune zu vertheidigen , schnauzte der Exdiktator von Bor -
ptmnPTt fnrmprt vnpif hip Wpiffpr P7NPN finn hip i�iiTrmrpn tn ( T. nmfnrf fpfipn itnh ftrfi tnptf nrnfeprpn ! hpmtr �pn �Rnffpttntr rtitf ' a" An nnS

auf den Hauptpunkt verlangt , in unwesentlichen Nebenpunkten Dörfer sind gut bebaut , jedes Dorf besitzt eine zahlreiche Vieh - einem Priesterseminar erzogene Sozialist Buffenoir um so mehr
würden sie dann wohl so größmüthig sein nachzugeben . — Die Heerde , Racepferde mit Füllen , Ziegen und Schafe , das Stroh dem Auch - Republikaner Gambetta gönnen , da Letzterer trotz
Äohlengräber von Südwales haben begriffen , daß sie mit vom letzten Jahre steht noch aufgehäuft da . In jedem Hause seines „Pfaffenhasses " für die Beibehaltung der päpstlichen Ge -

ihrer alten , durch den Riesenstrike des Jahres 1874 stark er - ! kann man Milch kaufen und auf je eine Moschee findet man ein fandtschaft und gegen die Unterdrückung des Cultusbudgets ge -
schüttelten Organisation nicht in einen neuen Kampf auf größtem �halbes Dutzend christliche Kirchen , Niemand ffndet die geringste �stimmt hatte . — Buffenoir ' s jüngste Rede sowie sein entschieden
Fuß eintreten können , und haben daher die Schaffung einer �Schwierigkeit , sich überall Silber für einen Napoleon wechseln sozialrepublikanisches Programm wird wohl die Sympathien aller

neuen Organisation beschlossen , die den Namen : „Vereinigte ! zu lassen . " Und so weiter . Der Correspondent der „ Daily französischen Sozialisten haben . Ich bedauere blos , daß er in

Genossenschaft der Grubenarbeiter " HAwialAamated Association News " hätte hinzufügen können , daß auch der englische Bauer , >derselben das Gebahren der äußersten Versailler Linken nicht
. . . . . r. -. t — . . „v s. ; . d. h. Landarbeiter viel schlechter dran ist als die „ unter - energischer gegeißelt hat .

drückten " Bulgaren ; und die Redaktion des Blattes scheint völlig Doch kommen wir jetzt zum „genialen Streich " der franzö -
vergessen zu habem daß sie ihre eigenen Lügen widerlegt , �fischen „Radikalen " . Es ist mir in der That unbegreiflich , wie

■of Miners ) führen wird und die Mitglieder sämmtlicher� bis -

herigen Gewerkschaften in sich aufnehmen soll . Bei dem Strike

des Jahres 1874 erwies es sich bekanntlich als ein großer Nach - . _ . „ , „ I , . . . . .. _v . . . . . . . . .Jl - , - . - , , . . . .

theil für die Arbeiter von Südwales , daß sie verschiedenen Ge - sich selbst der Fälschung überführt . All das Geheul über ehrliche Demokraten , ja einfach : ehrliche Männer , auch nur

werkfchaften angehörten , wodurch vielfach Einheitlichkeit des « — « —» . . u . . „ s . . . . .. . . '

Handelns verhindert wurde . � �
Nachschrift . Nachdem Obiges geschrieben worden , erfahren

wir , daß nur ein Theil der Ausgesperrten am Clyde für
die Verweisung der Streitfrage an ein Schiedsgericht ist. Und

die Schiffszimmerer , welche am besten orgamstrt sind und ihres

Sieges sicher zu sein glauben , wollen nur auf einer Grundlage ,

welche sie gegen jede Ueberrumpelung und Uebervortheilung

sichert , in eine schiedsrichterliche Entscheidung willigen .

— Brutus schläfst du ? Unser Münchener Parteiorgan ,

türkische Grausamkeit und Untcrdrückungswuth , welches ein volles die geringsten Sympathien für Leute vom Schlag eines Favre ,
Jahr lang vor Eröffnung des Kriegs Eurova erfüllte , ist auf Gambetta und Thiers an den Tag legen können . Diese
die Lügen der „ Daily News " zurückzuführen , die für eine „ großen Fahnenflüchtigen " sind ja auch , abgesehen von ihrer
Autorität galt , während den russischen Originallügen kein politischen Erbärmlichkeit , erbärmliche , schofle Privatleute . Jules
Glaube geschenkt wurde . Wie viel des in zwei Welttheilcn jetzt Favre , der so oft von der „vereinigten Linken " zum Wortführer
strömenden Bluts mag wohl auf Rechnung der Erfinder und erkorene Jules Favre ist , wie allbekannt , ein „staatsmännisches
Verbreiter dieser niederträchtigen Lügen kommen ? Zum Glück Genie " — doch dürfte sein Genie im Erbschleichen und Fälschen
hat das Gold die Eigenschaft , daß sich Blutflecken von ihm ab -

waschen lassen , und es nachchher wieder so hell glänzt wie zuvor .

— Das offizielle Rußland rechnet mit Zuversicht darauf ,
der „Zeitgeist " , bespricht die Lage der Dinge in Rußland , daß Prcußisch - Deutschland mit seiner freundnachbarlichenRücken
meint , dort herrsche nicht mehr der Czar , sondern die Panslavisten ,
es sei Alles außer Rand und Band , und fragt zum Schluß :
„ Wo sind die Bakunisten ? Wo ist das sozialistische Proletariat ?

Jetzt ist es an der Zeit , jetzt müssen die Bakunistcn zeigen , daß
es ein revolutionäres Rußland giebt . " Nun — die Bakunisten

werden zeigen , was sie sind . Ja , hätte man nicht Hunderte
der tüchtigsten Leute , die jetzt etwas wirklich „ revolutionäres "

leisten könnten , durch unsinnige Streiche gerade vor Ausbruch
des Krieges , d. h. gerade vor der Zeit , wo sie gebraucht werden

dcckung fortfährt , und namentlich Oesterreich lahmlegt . Der ruf -
fische Agent und serbische Minister Ristic plauderte neulich ganz
ungenirt aus , in Serbien kümmere man sich nicht um österrei -
chische Drohungen ; „ ( preußisch - ) Dcutschland werde unter
allen Umständen Oesterreich von einem Kriege mit

Rußland zurückzuhalten wissen . " Bis vor Kurzem hat
Preußisch - Deutschland dies wirklich zu thun „ gewußt " und da -
mit genau die Rolle gespielt , die wir ihm — als nothwendige
Consequenz der „genialen " Bismarck ' schen Politik — schon Mo -

konnten , der „dritten Abtheilung " In die Hände" geliefert ! Wir nate vor Ausbruch des Krieges zugeschrieben haben . Ob aber
"" " "

jetzt , nach Plewna , dem russischen Jena , diese Rolle fortge -
spielt werden kann , ist freilich eine andere Frage . Jedenfalls
hat Oesterreich jetzt keinen Grund mehr , zu befürchten , das

Preußisch - Deutschland das Schwert für Rußland ergreift . Das
wäre denn doch etwas zu — riskant . — Auf dem Kriegsschau -
platz vollenden die Türken ihren Aufmarsch . Ehe Suleiman

Pascha den Balkan überschritten , und die Verbindung zwischen
dem rechten und linken Flügel der Türken hergestellt bat , ist,
da die Russen zum Angriff zu schwach und demoralisirt scheinen ,
kaum eine größere Aktion zu erwarten . —

ungleich größer sein .
Es sind kaum sechs Jahre vergangen ( es war am 6. Sep -

tember 1871 ) , als Jules Favre , Dank den Enthüllungen Mil -
liöre ' s und Laluye ' s , zum offenen Geständniß seiner Erb -
schleichereien und Fälschungen gezwungen wurde . Trotzdem ( oder
vielleicht gerade deswegen !) sprach die französische Klassenjustiz
Favre frei und verurtheilte dessen Ankläger Laluye zu einem
Jahre Gefängniß . Milliere hatte bereits seine Liebe zur Wahr -
heit mit dem Tode gebüßt . Er wurde nämlich , wie allbekannt ,
in der blutigen Maiwoche auf cxpressen Befehl von Jules Favre
summarisch erschossen ! — Thiers , dieser Abgott der prosti -
tuirten Bourgeoisie , konnte , als ihm 1840 in der Deputirten -
kammer der Vorwurf gemacht wurde , auf öffentliche Staatspa -
Piere spekulirt zu haben , nur mit Krokodilsthränen a la Favre
antworten .

Die französische Linke , die französischen Bourgeois - Republi -
kaner , für die unsere deutschen bürgerlichen Republikaner so
warm plädiren , haben eigentlich doch schon längst das Prinzip
der bürgerlichen Republik über Bord geworfen . Oder halten
unsere bürgerlichen Republikaner etwa den Senat , dessen Creirung
wesentlich Gambetta' sches Machwerk ist , halten sie die abge
schmackten Huldigungen , die sämmtliche „ Republikaner " dem

feigen Meuchelmörder der Commune — Thiers — brachten und
immer noch bringen , halten sie die von Gambetta so oft em -
pfohlene Heranziehung der „ alten Familien " zur „Republik " ,
sowie dessen geistreich sein sollende Ermahnungen an die „ Re -
publikaner " , sich die englischen Tories und Whigs zum Muster
zu nehmen , — halten unsere bürgerlichen Republikaner mit
einem Wort die ganze Narren - und Kastratenpolitik der franzö -
fischen Linken für „bürgerlich - demokratisch " ? ? ?

Nun . als Sozialist habe ich überhaupt nicht allzuglühende
Sympathien für die bürgerliche Republik , und es kann mich
nur freuen , daß deren Anhänger sich so gänzlich diskreditirt
haben . Ich glaube aber , daß die bürgerlichen Demokraten
Danton und Robespierre sich im Grabe umdrehen würden , wenn
sie wüßten , wie ihre Nachfolger mit den Prinzipien Hantiren ,
für die sie gestorben .

Trotz des Heidenlärms , den die „ Linke " gegen den Staats -
streich Mac Mahon ' s erhob , existirt prinzipiell fast gar kein Un -
terschied zwischen der Versailler „Rechten " und der Versailler
„Linken " , zwischen Broglie und Leon Gambetta . Die Parteien
der „Rechten " sowohl als die der „Linken " - sind für die Auf -
rechterhaltung der kapitalistischen Ausbeutung , — die Elfteren
sowohl als die Letzteren sind glühende Verehrer der Omnipotenz
des autoritären Staates . Monarchisten und Bourgeois - Repu -
dlikaner waren stets einig und werden es auch fürder sein , so -
bald es gilt , gegen das Proletariat Front zu machen ! Der
einzige Unterschied , der z. B. zwischen dem Herzog von Broglie
und dessen Gegner Gambetta existirt , ist rem taktischer Natur .
Ersterer will die wackelig gewordene französische Bourgeois -
gesellschast durch offene und energische Repressivmaßregeln ,
Letzterer durch heuchlerisch - Icheinfreiheiten aufrecht erhalten .

Um den „ innern Werth " der Parteien innerhalb der fran -
zösischen Linken aus deutsche Verhältnisse anzupassen , könnte man
das französische „ Linke Centrum " nur mit den Nationallibera -
lcn , die „ Linke " mit der Fortschrittspartei und die sogenannte
„ Union republicaine " mit der „Volkspartei " vergleichen .

Die Versailler äußerste Linke , diese „ wackere Repräsentantin
radikaler Grundsätze " , gehört einer politischen Richtung an , die ,
wenn sie auch um ein Bedeutendes demokratischer sein mag , als
die der deutschen Volkspartei , so doch bei weitem nicht so con -
sequent radikal auftritt , wie die sozialistische Arbeiterpartei
Deutschlands . Unsere französische „radikale " Partei ist eben
„ UN parti rnort llö " ( eine todtgeborene Partei ) , weil sie Interessen
vertritt , die bei der fortgesetzten Entwickelung der ökonomischen
Verhältnisse schlechterdings lebensunfähig sind . Ich will hiermit
gesagt haben , daß das Gros der „ Radikalen " auf dem Boden
des Kleinbürgerthums steht — einer Klasse , deren Angehörige
fortwährend entweder vom großen Kapital in ' s Proletariat her -
abgedrängt werden , oder Dank besonderer Umstände sich zur
„ Bourgeois - Position " emporschwingen . Diese , meiner Anficht
nach unbestreitbare Thatsache , erklärt nun hinlänglich die wankel -
müthige und unzuverlässige Politik der „Radikalen " .

Von Louis Blanc brauche ich gar nicht zu reden — sein
feiges und erbärmliches Verhalten während des Communeauf -
standes ist von sämmtlichen denkenden Arbeitern schon längst
gerichtet . Selbst Madier de Montjau kann sich trotz seiner
anerkennenswerthen Haltung am 2. Dezember 1851 nicht voll -

- Bei Sammlung vorstehender Liebenswürdigkeiten war ich �

» bestrebt , dieselben — soweit dies eben anging — geradeso � L , c s ' �roenn ■a% / ' ? -
' ch dir Eins aus den Backen geben will ; Kurzer , stumpfsinniger Schwach - gufzuzeichnen , wie sie gesprochen wurden . Orthographische Ä
i °ps. Langer Mensch ; Lapin ; Lausbub ; Lausbubengestcht ; Lotterbube ; und sonstige Eigenthümlichkeiten , die sich mitunter in � � | tett �

t �
Lüderlicher Bursche ; Lüderlicher Geelle ; Ludcrlicher Schlingel ; Luder - , Sammluna sinden kommen daber nicbt aus mein Conto wahrend der ganzen Dauer des Kampfes m London auf und

liches Subjekts jwmp . Mädchenhafter Kerl ; Mädel ; Man meint , man ,oTrn a?f dNe�ae de' s ewnwertben Schulvasch�s erschien erst 1872 wieder auf der politischen Seene . ( Dieser
sei in einem Pferdestall ; Marzipanmadel ; M- ul - ufsperr - nd - - Jnd - - insbesondere fand ick es für aut aneiniaendieier Sckmeichel - Borwurf ist unbegründet . Madier de Monchau , uns als Ehren -

wöÄSÄ mann im höchsten Sinne des Wortes bekannt , war aus Frank -

- rropf ; ganz unverschämter
lerdlgende Faulheit ; Nein ,

so Kerle da ' rein lausen , ohne ein Palbdutzend Arrestzetlel mitzubringen ; Colorit wenigstens eine annähernde Borstellung geben wollte . so mutz tly es uvcp enijcyieoener verurryeuen ,
Rem , solche stupide Gesichl - r Hab' ich noch nicht gesehen ; Nicht einmal Zo gehe denn bin du Unflathsreaifter und lehre dem Plebs , aU. ba| . ber Louis Blanc , Lockroy und Con , orten . Er hatte
so viel Schamhaftigleit hat der Kerl , als auf einer Nadelspitze balanciren , � r j Bilbuna " iener Zerren ta' uat d- e ibn so acrne

unter fetnen Umständen em Bundmß mit den die Amnestie
konnte , csbrf - i - enaesi� . Rorneo . ct . elek. es sker - was vie „ ,elne �itdung jener Zerren taugt , die lyn ,o gerne

verweigernden Deputirten schließen sollen . Dieser Compromiß
bedeutet meiner Ansicht nach ein Abweichen von dem Programm ,
auf Grund dessen die Mitglieder des rechten Flügels der äußer -

werden darauf zurückkommen, wenn ' s an der Zeit ist .
Kein Zweifel , in Rußland haben die Niederlagen auf beiden

Kriegsschauplätzen Aufregung hervorgebracht , und es wäre nicht
unmöglich , daß die Regierung es für gut fände , ihren politischen
und militärischen Bankrout durch ein paar politische Schein -
reformen zu verhüllen — aber zu behaupten , die Panslavisten

regierten m Rußland und nicht der Kaiser , das heißt die rufst -
scheu Verhältnisse stark verkennen . Die Panslavisten sind für
Rußland ungefähr was die Nationalliberalen für Deutschland
sind , nur mit dem Unterschied , daß sie, in Folge des vollkommen

unentwickelten bürgerlichen und politischen Lebens , noch hundert -
mal weniger zu bedeuten haben , und daß sie von jeher nichts
anderes waren als eine Regierungspartei , während die National -

liberalen es erst allmählig geworden sind . Der Panslavismus
ist russisches Regierungsfabrikat : ein russisches Regierungs -
mittel , das dem doppelten Zweck dient , Polen in den slavischen
Urbrei aufzulösen und die slavischen Stämme in Oestreich und

der Türkei für die russische Eroberungspolitik auszunützen .
Eine selbstständige panslavistische Partei hat es nie gegeben .
die Akiakow ' s und Consorten sind einfache Reptilien . „ Sauhirten "
würde Fürst Bismarck in seiner eleganten Ausdrucksweise sagen ;
und wenn mit der Knute gewinkt wird „parircn sie Ordre " , noch
hündischer als unsere heimische Sorte . Also von der Seite

droht dem „ Väterchen " keine Gefahr .

— Eine Bekehrung . Das Blatt , welches der russischen

Regierung den Gefallen that , die „bulgarischen Greuel " , verübt

von den Türken , en xros auf den europäischen Markt zu

bringen , und namentlich in England für die Kulturmisston der

Mörder Polens Propaganda zu machen , war bekanntlich die

Londoner „ Daily News " , die auch seitdem aus Leibeskräften

ihrem Patron Gladstone sekundirt und am russischen Karren

gezogen hat . Nun — dieser Moniteur der weltbeglückenden
Knute hat plötzlich entdeckt , daß es mit den „bulgarischen
Greueln " eitel Humbug gewesen ist, und daß die Bulgaren , weit

entfernt eine unterdrückte und ausgesogene Race zu sein , sich im

Ganzen recht wohl befinden . Der Kriegs - Correspondent der

„ Daily News " , der bekannte Mr . Fordes schreibt , hochgestellte

russische Offiziere legten offen das Bekenntniß ab , daß von einem

Kreuzzuq zur Erlösung der geknechteten , in Elend versenkten

Vulgaren nicht die Rede sein könne . Sie wären ganz falsch

unterrichtet gewesen über die Zustände in der Türkei . Man

Aus Frankreich .
Die Dühring - Angelegenheit sowie die wackere Protestation

eines Theiles der deutschen Studentenschaft führt meinen Ge -

dankengang unwillkürlich auf die universitären Zustände Frank -
reichs . Es herrscht in dieser Beziehung meiner Ansicht nach
unter den deutschen Sozialisten der weitverbreitetes ?) Jcrthum (?),
als seien die französischen Studenten durchweg radikal . ( Das
glaubt wohl Niemand ; wohl aber , daß unter den französischen
Studenten weit mehr politische Regsamkeit herrscht als unter den

deutschen — und dies wird ja durch unseren Correspondenten
nachstehend bestätigt . R. d. „ V. " ) Dem ist leider nicht so.
Die schmachvolle Zweckmäßigkeitspolitik Gambetta ' s hat auf die -

selben geradezu verheerend gewirkt , und ich glaube der Wahr -
heit treu zu bleiben , wenn ich behaupte , daß die übergroße
Mehrzahl der Politik treibenden französischen Studenten auf
ähnlichem Boden steht , ivie die deutsche Volkspartei und der
linke Flügel der deutschen Fortschrittspartei . Die entschieden
sozialistisch gesinnten Studenten sind leider auch in Frankreich
in der Minorität . Diese Minorität ist in den Provinzial -
Universitätsstädten verschwindend klein , in Paris hingegen be-

trächtlich . Ja ich möchte fast behaupten , daß in Paris nahezu
ein Drittheil der denkfähigcn studirenden Jugend mehr oder

weniger sozialistisch gesinnt ist . ( Das wäre ja über Erwarten

günstig . R. d. „ V. " )
Was Buffenoir anbetrifft , dessen Rede Sie neulich ver -

öffentlichten , so kann ich Sie versichern , daß er nicht nur nicht
als Autorität bei den französischen Radikalen gilt , sondern daß
er wegen seiner entschieden sozialistischen Gesinnung von den -

selben aufrichtig gehaßt wird . Als im vergangenen Herbste
Gambetta in Belleville zu „seinen Wählern " zu sprechen „ ge -

Fauler , niederträchtiger Strick ; Feigling ; Frecher Geselle ; Frecher Kerl ;

Frecher Lausbub ; Frecher und ganz fauler Schlingel . Galgenstrick ;

Gamm ; Ganz stinkfauler und unverschämter Geselle ; Gassenbub ; Gassen -

lottel ; Geb ' ' mal Acht , ich treibe dir die Stinkerei aus dem Ibopf ; Geb '

' mal Acht , Kerl , ich treibe dir die Narrenpossen aus dem Kaps ; Ge-

schmierte Eitelkeit ; Grenzenlose Eselhaftigkeit und Faulheit ; Großer

Simpel ; Guck Kerl , wenn ich deine verfiessenen Hängebacken an , ehe ,
wird mir ' s ganz schlecht , obgleich ich dir immer Eins drauf geben
möchte . Halt ' dein Mongolenmaul ; Hartköpfiger , verfluchter Bursche ;

Heulmaier ; Herrgott , ist das ein altes Vieh ; Hornvieh . Ja , da muß
man nur seine verwässerten Augen ansehen ; Ja , da sollten immer un -

sichtbare Hundspeitschen in der Lust herumfliegen ; Ja , ja , ich geb ' dir

Eins auf ' s Löckle ; Ich geb ' dir eine Ohrfeige , daß deine Brille über

den Main fliegt und du dazu ; Ich hab ' s dem Kerl wieder angesehen ,

daß er in süßer Träumerei dahinstinkt ; Ich treib ' dir dein Mopsgesicht

aus dem Kops ; Ich will euch , Lausbuben , die Stinkerei aus dem Kopf

treiben ; Jetzt wird bald ein Zauberstäbchen in Form eines Kartossel -

schnitze- zur Hosentasche herausspaziren ; Jetzt wollen wir den Kerl

einspunden ; Ignorant ; Impertinenter Kerl ; Impertinenter Lausbube ;

Impertinenter Schlingel ; Infame Perfidie ; Infamer Bursche , nehm ' dich

nur in Acht , wirst gleich Eins auf den Backen sitzen haben ; �n,amer

Lausbub ; Infamer Schlingel ; Infamer Strick ; Infamer Tropf ; Infames

Subjekt . Kaffer ; Karrengaul ; Komm ' ' mal an die Tafel heraus ,

Stinker, *) damit ich dir ein Paar hinter die Ohren geben kann

mödian' t ; Komödienspieler ; Kröte , läßt du den Ellenbogen weg . wenn

Widerwärtigkeit ; Personificirter Eckel ; Pomadehengst . Rindvieh ; Rhi -
nozeros . Schaans ; Schaaafskerl ; Schamlose Perfidie ; Schamloser
Bursche ; Schaudermensch ; Schauerlicher Ignorant ; Schlafmütze ; Schlapp -
maul ; Schlingel ; Schöps ; Schöpicnschäoel ; Schofeler Geselle ; Simpel ;
Simplex ; Simplex - Meerrettig ; Sitzenbleiber ; Südseemsulaner� Stein -

esel ; Stinker ; Strick : Siinkfauler Mensch ; Stinkfauler Tropf ; Stupides
Subjekt . Tropf . Unaufmerksamer Geselle ; Ungezogener Lausbub ;
Ungezogener Schlingel ; Ungezogener Strick ; Unverschämter Bursche ;
Unverschämter , impertinenter , ganz stinkfauler Strick ; Unverschämter
Kerl ; Urmiserabler Koth . Verdammte Canaille ; Verdammte Bestie ;
Verdammter Geselle ; Verdammte Kröte ; Verdammter Lausbub ; Ver -
dammter Schlingel ; Verdammter Strick ; Verfressenes Backengesicht ;
Verkommener Mensch ; Verkriech ' dich nur , Kaninchen ; Versimpelter
Kerl Verzweifelter Mensch ; Verzwickter Komödiant ; Vieh ; Viehkerl .
Wart ' Kerl , ich will dir die Possen aus dem Kopf treiben ; Warte

Hallunke , ich will dir die Lausoübereien au - dem Kopf treiben ; Wartet
nur , ich laß euch Kerls sitzen bis in ' s Jnfinilum ; Weibischer Kerl ;
Wenn du ' s Maul aufmachst , kommt ein Unsinn ; Wenn ich dein stupides
Gesicht ansehe , vergeht mir der Appetit schon von vornherein ; Wider -
wärtige Fratze . Zimpferliches Mädele ; zweijähriges Kameel .

Summa : 205 ! Stündlicher Verbrauch : 30 — 40 !

Schlußbemerkungen des Einsenders .

könn - e . Ohrfeiz - ngesicht ; O Sumatra . J ° ° ° , Borneo Cilebes . ßc . nnd übe D eien aen die aus Un' er Mi w erstandm verweigernden Deputirten schließen sollen . Dieser Compromiß
fidie ; Penodycher Lausbub ; Person . sicirte Erbärmlichkeit ; Per,on . ficirte - " " l

Nase rüm�ni — k bedeutet meiner Ansicht nach ein Abweichen von dem Programm ,
- - sino , me Jta,e rümpfen ! k. ,

w w äufier -

*) Diese Bezeichnung braucht Herr B. - - - regelmäßig gegen
die israelitischen Schüler !

sten Linken gewählt worden find .



CorrespoudenM .
Würzvurg . Ein jüngst im „ Vorwärts " veröffentlichter und

A. G. unterzeichneter Artikel veranlaßt mich, die Feder zur Hand
zu nehmen , um ein Wort über : „ Unsere gewerkschaftliche Presse "
mitzusprechen .

Der Artikel im „ Vorwärts " wendet sich ganz entschieden
gegen die vielen Gewerkschastsorgane , die „nicht Blatt , nicht
Cirkulair , nicht Fisch und nicht Fleisch " sind und glaubt ein

Heil für die Gewerkschaften und deren Presse nur in der Cen -

tralisation der Letzteren zu finden . Unleugbar hat diese Ansicht
sehr viel für sich, wie ja auch seinerzeit das Aorck' sche Projekt
einer allgemeinen Gewerkschaftsunion seine sehr vortheilhaften
Gesichtspunkte hatte . Wie die „Gewerkschaftsunion " aber , nach -
dem der Congreß in Erfurt im Jahre 1872 mehrere Tage über

dieselbe berathen hatte , trotz aller Mühe ein todtes Kind blieb ,
so fürchte ich, daß such einem schon jetzt für alle Gewerkschaften
ins Leben zu rufenden Centralorgane ein frühes Ende bevor -

stehen dürfte . Wir werden in der Folge unsere Gründe , die
wir aus dem wirklichen Gewerkschaftsleben schöpften , noch
genauer auseinandersetzen , weisen aber in erster Linie auf den

Versuch hin , die beiden Gewerkschaften der Holz - und Metall -
arbeiter durch ein einziges Organ , die „ Union " , zu leiten . Nie -
mand kann behaupten , daß die damalige Redaktion der „ Union "
nicht mit allem Eifer sich der gemeinsamen Aufgabe gewidmet
habe , und doch brachen Streitigkeiten um Streitigkeiten zwischen
den Verwaltungen der beiden Gewerkschaften und der Redaktion

aus , und wir glauben bestimmt , daß weder Genosse Moje noch
Genosse Söhler diese Zeit zurückwünschen.

Wenn nun schon zwei der am weitest vorgeschrittenen Gewerk -

schaften , die , wie beispielsweise die Gewerkschaft der Holzarbeiter ,
längere Zeit unter einer so tüchtigen Leitung , wie die Uorck ' s
unbestreitbar war , standen , trotzdem den Corpsgeist noch so
wenig zu Gunsten des Klassenbewußtseins überwunden

hatten , daß ihre Vereinigung schon nach einem Jahre wieder

getrennt werden mußte , um wie viel weniger würde ein Central -

organ , welches allen , auch den jüngeren Gewerkschaften gerecht
werden soll , zur Zufriedenheit all dieser verschiedenen Elemente

redigirt werden können . Wenn aber das nicht der Fall wäre ,
dann möchte es doch schwer halten , Redakteure genug zu finden ,
die sich für ihre Bemühungen mit Vorwürfen überhäufen ließen ,
weil sie als Zimmerer oder Metallarbeiter nicht das nöthige
Berständniß für irgend einen von einem Schuhmacher oder

Schneider eingesandten Artikel hatten und denselben in den

Papierkorb wandern ließen . Wenn wir nicht irren , war gerade
eine derartige Angelegenheit die Ursache zur Trennung der Ge -

werkschaften der Metall - und Holzarbeiter . Möge man nun ja
nicht glauben , durch ein strammeres Zusammenziehen der ver -

schiedenen Gewerkschaften könnten die noch vorhandenen , aller -

dings lächerlichen Unterschiedlichkeiten , um nicht Ueberhebungen
zu sagen , zwischen den verschiedenen Branchen der Arbeiter

schneller beseitigt werden . Dies würde zu allerletzt der Fall
sein . Die Ursache , warum leider solche Ungereimtheiten wie das

Besserdünken einer Arbeiterbranche gegenüber der anderen selbst
unter den organisirten Arbeitern noch existiren , liegt einfach an

dem , was man bis jetzt Bildung oder Erziehung nannte und im
Weiteren daran , daß gerade hier die gewerkschaftliche Agitation
und namentlich die gewerkschaftliche Presse , vor allem aber die

verschiedenen Ortsverwaltungen ihrer Ausgabe nicht gerecht wurden .
Wir meinen , daß von den vorgenannten Faktoren , statt daß dahin

getrachtet wurde , die verschiedenen Branchen zusammenzuführen ,
— was namentlich durch die örtlichen Arbeiter - oder Gewerk -

schaftscomiW , welche die gemeinsamen Angelegenheiten gemein-
sam regeln sollten , am Leichtesten vollbracht werden konnte —

daß diese sehr oft versäumt wurde . Und deshalb , weil die

Arbeiter der einzelnen Orte noch nicht den nöthigcn Begriff von

ihrer Zusammengehörigkeit haben , dürfte die Idee eines gemein -
samcn Centralorgans für sämmtliche Gewerkschaften eine ver -

frühte sein . Wer sich die Mühe giebt , der Reihe nach Ver -

sammlungcn verschiedener Gewerkschaften an ein und demselben
Orte zu besuchen , der wird sich bald überzeugen , daß eine Ver -

sammlung von Holzarbeitern äußerst selten von irgend einem

Metallarbeiter oder Schneider oder Schuhmacher besucht ist, selbst
wenn die Tagesordnung eine für alle Arbeiter gleich brennende

ist . Lieber halten die verschiedenen Gewerkschaften eigene Ver -

sammlungcn ab und debattiren gesondert über denselben Punkt ,
als daß sie sich zu einem gemeinsamen Vorgehen entschlössen.
Selbst aber an einem Orte , wo es , wie beispielsweise am hie - �
sigen Platze , der Fall ist , daß in kürzeren Zeiträumen gemein -
same Versammlungen aller Gewerkschaften abgehalten werden ,

ist es durchaus nicht die Masse der Mitglieder , welche sich an

solchen Versammlungen betbeiligt , sondern es sind eben immer

nur die kleineren Bruchthcile , welche erscheinen . Und wenn wir

selbst unter diesen Bruchtheilen als den sogenannten Intelligenzen
Umfrage halten , ob sie zu Gunsten eines Centralorgans auf ihre
speziellen Fachorgane verzichten wollten , so dürfte man selbst da

auf nicht geringen Widerstand stoßen . Eine einfache Thatsache
kann als Beweis dafür dienen , daß bis jetzt das Vertrauen der

Gewerkschaftsmitglieder in ein Centralorgan ein sehr geringes
war und noch ist . Ter „Volksstaat " war mehrere Jahre zu
gleicher Zeit Organ der sozialdemokratischen Arbeiterpartei und

der deutschen Gewerkschaften . Niemand wird nun behaupten
können , daß einerseits die Redaktion des „Volksstaat " eine nicht
genügende gewesen , oder daß den Gewerkschaften nicht der cnt -

sprechende Raum gewährt worden wäre . Und doch hat eine

Gewerkschaft nach der andern sich ihr eigenes Organ gegründet
und sich der Centralisation entzogen . Wir haben eben inner -

halb der Gewerkschaften eine sehr große Menge von Mitgliedern ,
die nur dadurch gewonnen und gefesselt werden konnten , daß
man sie bei den ihnen zunächst liegenden Dingen , z. B. bei den

innerhalb ihrer Branche am meisten vorkommenden Uebergriffcn
der Arbeitgeber , oder sonstigen technischen Vorkommnissen , die

sie am nächsten berühren , packt. Allerdings ist es zu bedauern ,
daß wir bis jetzt noch nicht weiter sind , aber thatsächlich sind
wir eben noch in dieser traurigen Lage , und wir würden daher
mit einer Centralisation der gewerkschaftlichen Presse — voraus -

gesetzt daß die einzelnen Gewerkschaften sich hierzu verständen —

nichts nützen , sondern diejenigen , die heute wenigstens noch durch
ihre speziellen Gewerkschaftsorgane belehrt werden können , ab -

schrecken . Es dürfte sich daher empfehlen , die jetzt bestehenden
Gewerkschastsorgane so lange bestehen zu lassen , als nicht aus
der Mitte der Mitglieder selbst energische Rufe nach Centrali -

sation ertönen . Dagegen aber wäre es allerdings sehr zu
wünschen , daß die verschiedenen Organe das Thema der Cen -
tralisation öfter und gründlicher diskutirten , und überhaupt
immer mehr das Klassenbewußtsein an Stelle des Corpsgeistes
pflegten . — Kurz , so lange sich der Buchdrucker , Lithograph oder

Zimmermalcr besser dünkt als der Tischler , Schneider oder

Cigarrenarbeiter , und so lange diese wieder glauben , sie seien
besser als die Erd - oder Bauarbeiter oder Tagelöhner , so lange
der lächerliche Dünkel , kraft dessen der Proletarier , der pro Tag
3 —4 Mrk . verdient , glaubt , er stehe über dem andern Prole -

tarier , der nur 1 Mrk . 50 Pf . von dem erhält , was er pro

Tag an Werth erzeugt hat , sobald die Absonderungsgelüste nicht
beseitigt sind , so lange wird der Vorzug eines Central - Gewerk -

schaftsorgans immer ein sehr problematischer sein . Beseitigt
kann aber dieses Grundübel nur werden , wenn sich die Agi -
tatoren in den Gewerkschaften , und in ihrer Ermangelung die

verschiedenen Gewerkschastsorgane und die Lokalbeamten mehr als

das bisher geschehen um die Zusammenführung der einander bis

jetzt noch fernstehenden Elemente kümmern . Ist es erst gelungen ,
diese praktische Aufgabe zu lösen , sind die Arbeiter der verschie-
denen Erwerbszweige zu dem Bewußtsein der Zusammengehörig -
keit gebracht , dann wird das aus sich selbst herausgewachsene
Gebäude einer zeitgemäßen Gewerkschafts - Union auch unter das

Dach eines Centralorgans gebracht werden können . Für jetzt
aber könnte leicht die prächtige Kuppel die schwachen Mauern

zusammendrücken . C. F. Rick .

Linz , 8. August . Einem ultramontanen Blatte entnehme ich
folgende Correspondenz :

„ Bochum , 4. August . [ Noch und kein Ende . ] Die große
Masse arbeitsloser und hungernder Arbeiter ist wieder um 100
Mann vermehrt worden . Auf der hiesigen Gußstahlfabrik wurden

100 Arbeiter entlassen . Arbeitslos und brodlos ist aber bei der

Mehrzahl der Fabrikarbeiter eins und dasselbe. Denn die un -

bändige Genußsucht , welcher die Arbeiter in besseren Zeiten er -

geben waren , verzehrte alles Verdienst ; an Sparen dachte man

nicht . Woher nehmen nun aber diese Hunderte brodloser Men -

schen das Brod her ? Auf ehrliche Weise bekommen sie mit dem

besten Willen kein Brod , hungern wollen sie nicht ! Kein Wunder ,
wenn Diebstahl , Raub und Betrug rc . an der Tagesordnung
sind und man kaum noch Notiz davon nimmt . Wir gehen einer

trostlosen Zukunft entgegen . "
An den ultramontanen Correspondenten , der von selbst zu

der Einsicht gekommen , daß es keineswegs zu verwundern , son -
dern ganz natürlich ist, wenn unter solchen umständen die armen

hungernden Arbeiter dem Verbrechen in die Arme gedrängt
werden , erlaube ich mir die Frage zu richten , mit welcher der

vielgepriesenen christlichen Tugenden in vorliegendem Falle den

Arbeitern geholfen werden kann — ob durch die Demuth und

Unterwürfigkeit oder durch christliche Nächstenliebe ? Und ferner :
Was ist von einer Presse ( der ultramontanen ) zu halten , die all

das sich über die Menschheit ausdehnende entsetzliche Elend mit

dem Abhandenkommen der „Religion " in Verbindung bringt ?
Was nützt alle „Religion " , wenn die Verhältnisse den Menschen
mit zwingender Nothwendigkeit zum Verbrechen treiben ? Ist es

nicht eine ( täglich durch unzählige Beispiele beweisbare ) That -
fache , daß das Elend , die Wollust und eine verkehrte
mangelhafte Erziehung die Hauptquellen des „ Verbrechens "
sind ? und die heutigen Verhältnisse sind es , die bei ungezähltem
Ueberfluß auf der einen Seite das größte Elend auf der andern

bedingen und die Grundlage einer odentlichen gedeihlichen Er -

ziehung nicht aufkommen lassen . Freilich das nennt man „gött -

liche Weltordnung " , an deren Auftechthaltung die Ultramontanen

so gut wie die „Liberalen " — wenn auch sonst ihre Wünsche
sich in manchen Punkten zuwiderlaufen — ihr eigenstes Interesse
haben . Wir wiederholen deshalb auch hier wieder unsere schon
so oft ausgegebene Parole : „ Nieder mit der göttlichen Welt -

ordnung ! " aber auch nieder mit allen sozialpolitischen Quack -

salbern ! und unter diesen auch mit denen , die durch Fasten und

Beten , durch Ablässe und Wallfahrten die hungernde Menschheit
vor dem Verbrechen bewahren wollen ! Sch .

f childverg , 10 . August . Aus der Provinz Posen sendet uns

arteigenosse (Arzt) folgende interessante Schilderung dortiger
Zustände : Unsere Ideen sind hier zu Lande ganz unbekannt .

„Sozialdemokrat ist jeder , sagte mir ein Kreisrichter , der von

einer Veränderung der gesellschaftlichen Verhältnisse eine Ver¬

besserung für sich erwartet . " So wahr dieser Ausspruch im

großen Ganzen ist , so spitzfindig ist seine Auseinandersetzung .
Während er , der Kreisrichter , noch eben den Idealismus in der

Sozialdemokratie betonte , ist er naiv genug zu sagen , daß jeder
Spitzbube eo ipso Sozialdemokrat wäre . — Die Geistlichen und

die Polen stehen unsrer Bewegung neutral gegenüber , so lange
sie ihnen nicht gefährlich zu werden droht . Es sind seit Be -

ginn des Kulturkampfs hier öfters Volksversammlungen abge -
halten worden . Das fast ganz indifferente Landvolk wird all -

mählig zum öffentlichen Leben herangezogen und wenn der

„ Kulturkampf " beendet ist , werden sie leicht unserer Fahne gewonnen
werden . Freilich , volle Aufklärung ins Volk zu bringen , wird

besonders in religiösen Dingen sehr schwer sein . — Das Elend

und die Armuth sind hier entsetzlich . Mein ärztlicher Bezirk ist
ungefähr 4 Ouadratmeilen groß . Der Arzt bekommt die Kranken

sehr oft erst wenn sie im Sterben liegen zu sehen . Da werden

sie zu ihm gefahren , weil das billiger ist . Das gewöhnliche
Hausmittel für Schwerkranke ist Schweinefleisch mit Sauerkraut ,
das halten die Leute für ' s beste Gericht , und wenn der Kranke

das nicht essen will , so kommen sie zu dem Schluß : O, der muß
doch sehr krank sein , der will nicht mehr das Beste essen , der

wird gewiß sterben und braucht keinen Arzt . Von den Leuten ,
die hier sterben , war nicht ein Fünftel in ärztlicher Behandlung .
Mehr als einmal bekommt man den Kranken gar nie zu Gesicht .
Das Volk hungert leiblich und entartet geistig , und das nennen

die Menschen Kultur . — Wer lacht da ? — Mein erstes Debüt

in der guten Gesellschaft hier ist für einen Sozialdemokraten
nicht so übel . Ich hatte nämlich in einer Gesellschaft von vier

Personen in einem Gasthaus behauptet , daß der König Friedrich
Wilhelm IV . im Jahre 1848 nicht recht gehandelt habe , als er

die feierlich beschworene Verfassung einseitig aufhob und am

5. Dezember eine andre noch heut� zu Unrecht bestehende oktroyirte .
Ein Referendar soll sich darob so sehr in seinem Gewissen und

in seiner preußischen Ehre beschwert fühlen , daß er mich denun -

zirt haben soll . Ich kann rwar im Str . - G. - B. keinen Para -
graphen finden , gegen den ich gesündigt haben soll , aber der

Ruf meiner Denkart ist schon über die Grenzen des Kreises
gedrungen und mir wird es wahrscheinlich für meine Praxis in

den „ höheren Kreisen " dadurch weniger an Zeit fehlen , als ich
brauchen werde , um mich darüber hinwegzusetzen , daß mich der

biedere Preuße denunziren will . Um so mehr werde ich mir

angelegen sein lassen , im Volke zu wirken , und soll es da an

sozialistischen Rezepten zum Genesen der Kranken niemals fehlen .
Ich werde mir angelegen sein lassen , die Verhältnisse hier in

jeder Hinsicht genauestens zu absolviren und wenn es Ihnen
recht ist , gelegentlich weiterberichten . ( Wir bitten darum . Red .

d. B. )
Wardenburg in Sachsen , 8. August . Am 6. d. M. fand

im Gasthof zur Weintraube in Altstadt - Waldenburg eine Volks -

Versammlung statt , in welcher Genosse Nauert aus Leipzig
referirte . Genannte Versammlung sollte eigentlich in Walden -

bürg tagen , wir hatten den Saal des Schießhauses , eines der

nobelsten Restaurants , zugesprochen bekommen . Da plötzlich
erklärte der Herr Bürgermeister , er könne die Versammlung
nicht tagen lassen , da sich deren Ucberwachung durch die zu

große Entfernung des Versammlungslokals von der Stadt nicht
gut durchführen lasse . Nun ist aber daS Lokal höchstens zehn

Minuten von der Stadt entfernt , gehört also eigentlich noch zur
Stadt ; was da von dem Verbot zu halten ist, kann Jeder leicht
errathen . Wir waren daher genöthigt , in Altstadt - Waldenburg
eine Versammlung abzuhalten , und wir können mit deren Er -

folge nur zufrieden sein , da die Rede Nauert ' s allgemeinen Bei¬

fall fand , was die völlige Uebereinstimmung mit den sozialisti -
schen Grundsätzen bekundete .

Brieflaste «
der Redaktion . A. Wiesner in Berlin : Wenden Sie sich mit

Ihrer Anfrage an den Vorstand der Bremer Genossenschaft . Die An -
gäbe des betreffenden Blattes ist erlogen . — H. N. in Zürich - Unter -
straß : Wir kennen eine derartige Jugendschrift nicht , vielleicht kann

Ihnen Herr Dr . Specht in Botha Auskunft geben .
der Expedition . I . C. Bopp in Neustadt a/H . : Ihre Annonce

kam für die Freitags - Nummer um 24 Stunden zu spät . Wollen Sie
doch unsere Notiz am Kopfe der Annoncen beachten . — Bnndrf in
Paris : Die Annonce kam leider zu spät , um in die Nummer vom 17 .
d. MtS . aufgenommen werden zu können . — F. K. Forst in L. : Ja .
Senden Sie 70 Psg . und genaue Adresse . — N. N. Augsburg : Ihr
Brief ist nach Hannover abgesandt , von wo Antwort gegeben wird .

Quittung . H. Lgs Hannover Ann . 0,70 , Schr . 1,50 . H. Rdgr
Halle Ab. 18,00 . Pffr Gießen Ab. 10,00 . Metallarb . - Gewerkschaft
hier Ann . 0,50 . Wrgs Wien Schr . 9,38 . I . Bst Mainz Schr . 44,60 .
Expedition der „ Volkszeitung " Dresden Schr . 25,00 . M. Mhrs Hanau
Schr . 27 . 60 . Sbrt Cassel Ab. 15,08 . Schrmr Lübeck Ab. 8,10 . Hrsch
Stuttgart Ab. 10,75 . Ws Christophsgrund Ab. 11,20 . Wlthr Altona
Ann . 12,00 . Gb Hamburg Schr . 124,63 . Knk Frankfurt Ab. 42,00 .
Wnk Niemes Ab. 4,21 . Klws Hamburg Ann . 12,00 . Mk Framers -
bach Schr . 0,50 . Ullrch hier Schr . 3,00 . Bsch hier Schr . 6,00 . Grßlr
Reichenau Schr . 1,50 . Lttrs Schwelm Schr . 3,00 . Schlz hier Ab. 3,00 .
Lhnhrdt Christianshütle Schr . 8,00 .

Alle Parteigenossen des In « und Auslandes werden ersucht , wenn
sie den Aufenthaltsort des Cigarrenmachers Friedr . Wilh . Seifert ,
geb . zu Weißcnsels in Thüringen , wissen , davon an C. Blandow , Frank -
furt a/O . , Richtstr . 77, Mittheilung zu machen .

Den Parteigenossen zur Nachricht , daß Briefe für Husum nicht mehr
an mich zu senden sind , da ich von hier abreise .

I . Koopmann .

D. Ullrich , Spengler aus Landstuhl , wird durch seinen Bruder
A. Ullrich um seine Adresse gebeten . Adresse : Halbes Dach , Speyer .

Anzeigen
Annoncen für die Mittwochs - Nummer müssen bis Mon¬

tag Vormittags 9 Uhr ; für die FreitagS - Nummer bis Mitt -

woch - VormittagS 9 Uhr ; für dir Sonntags - Nummer bis Frei -
tag Bormittags 9 Uhr hier sei «, wenn solche noch bestimmt
Aufnahme finden sollen . Annoncen , denen der Betrag nicht
beiliegt , oder für welche der Einsender kein Depot bei uns hat »
könne « eine Aufnahme nicht finden .

Die Expedition des „ Vorwärts " .

Allgemeiner deutscher Töpserverein .
Dienstag , den 21 . August , Abends 8>/z Uhr , bei

Herrn Hübner , Gr . Rosenstr . 37 :

Geschlossene Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : Abrechnung und Verschiedenes . Alle Mitglieder

müssen anwesend fein . G. Klaws . ( 70

Metallarbeiter - Gewerkschaft .
Mittwoch , den 22 . August , Abends >/z9 Uhr und

im Lokale des Arbeiterbildungsvereins , Rltterstr . 43/Il . : Versamm -
lung . T. - O. : Wahl eines Bevollmächtigten , Kafsirers zc. — Recht
zahlreiche Betheiligung erwarten ( F. 189 ) Die Einberufer . ( 50

QiAZtihrm Der Commuuistische ArbeiterbildnngSvereiu hält
sxine regelmäßigen Versammlungen jeden Sonnabend

und Montag Abends 3 Uhr , 38 Aarsdal St . . Golden Sq. W.

Dieses allen Parteigenossen , welche nach London zu reisen gedenken
zur besonderen Beachtung .

Ueber etwaige Erkundigungen ertheilt Auskunft ( 70
I . H. Voss , 73 Charlotte St Fitzroy Sq. W.

OÄn/tftvi ' trf Arbeitcr - Wahlverein .
Donnerstag , den 23 . August , Abends 8' / » Uhr ,

im Saale des Hrn . Hillebrand , Altemünze 21 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder . Bei -

schiedenes . ( 80
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Nachbezeichnete

Annoncen - Restanten
werden aufgefordert , den schuldigen Betrag sofort einzusenden . ( 3b >

Altona : Bau - , Land - und Erdarbeiter 0,90 ; Metallarb . - Gew. 0,60 ;
Cöln a. Rh. : Wahlverein 1,80 ; Hamburg : Tabakarb . - Ber . 1,60 ;
Mülheim a. Rh. : Wahlver . 0,60 ; Neuschönefeld : Arb . - Ber . 1,20 ;
Schwerin : Moje 1,50 ; Thonberg : Wahlfest - Comite 1,20 .

Leipzig , 14. August 1877 .
Die Expedition des „ Vorwärts " .

Unterzeichnete offerirt in neuen , tadellosen Exemplaren :
Wuttke , Die deutschen Zeitschriften und die Entstehung der

öffentlichen Meinung , 3. Aufl . , statt 4 Mk. nur 2,50 Mk. Wirth ,
Geschichte der Deutschen , 4 Bde ( 2136 S. ) , 1865 ; statt 12 Mk. nur

4,50 Mk. , eleg . geb . 7,50Mk . Griesinger , Jllostrirte Geschichte
der Deutschen von ihrem Beginn bis auf unsere Tage , 1874 , 4 Bde ;
statt 15 Mk. nur 9 Mk. , eleg . geb . in 4 Bdn 13,50 Mk. Grie -

singer , Jllnstrirte Geschichte der Neuzeit . Mit vielen Jllustra -

tionen , statt 4 Mk. nur 2 Mk. F ab er ' s Weltgeschtchte . 3 starke

Bde , statt 11 Mk. nur 4 Mk. Banzhof , Blätter für Bau Hand¬
werker . Eine Sammlung von Gartenhäusern , Pavillons zc. 12 Hefte
mit 96 Tafeln gr . Format statt 15 Mk. nur 7,50 Mk. — Blätter

für Bauhandwerker ( Hölzerne und steinerne Brunnen und Brunnen -

qehäusc -c. ), 12 Hefte m. 43 Tafeln gr . Format , statt 9 Mk. nur 4,50
Mark . — Blätter für Bau - und Möbelttschlcr , 12 Hefte mit 48

Tafeln gr . Format , statt 1t ) Mk . « nr 5 Mk .

Willige Roman - Lektüre :
Köderte , Jefuiten - Enthüllungen , statt 1,50 Mk. nur 75 Pfg .

Söltl , Fürsten Ideal der Jesu , ten , statt 2 Mk. nur 75 Psg .

Wittig . Jllustrirte Geschichte der Commune von Paris . Mt

vielen Illustrationen , statt 5 Mk. nur 2 Mk. Eine Samm¬

lung neuester Romane von Bibra , Brachvogel , t�erstäcker »

Möllhausen u. A. , 20 Bde , statt 80 M. 54) Pf . nur 20 M .

Spezial Verzeichnisse gratis . Bestellungen werden direkt erbeten .

Berlin , Hagelsbergersttaße . ( 7,80

Wortmann ' fche Wuchhandkung .

Wir gratuliren unserem Collegen JulinS Jäckel zu seinem 27 . Ge »

burtstage .
Par�s . ( F250 ) B. W. , L. S . ( 30

rC ' tn sucht Stelle als Modelleur od. Zeichner
lA/ltl gleichviel in welcher Branche . Parteigenoss .
werden zur Vermittlung dring , ersucht . Off . an d. Exped . d. Bl . einzusenden .
( 2b ) ( F. 40 ) ( 90

Verantwortlicher Redakteur : Hermann Helßig in Reudnitz - Leipzig .
jietat » n und Exped 4t » « Firberstruße 12/11 . tn Leipzig .

$ n ' 4 und der » tn, ? nschafttbuchdruckerei i » LeM »
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